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Kurzfassung Der nachhaltige Umgang mit Niederschlagswässern war in Wien für Stadtpolitik und 

Stadtverwaltung kein wesentliches Thema. Ein an Politik und Verwaltung gerichteter Motivenbericht 

integratives Regenwassermanagement zeigte den internationalen Stand durch Literaturauswertung und 

Dokumentation von best practise Projekten auf. Die Entwicklung in Wien wurde durch Auswertung  

von Daten der Stadtverwaltung aus Baurechtsverfahren dargestellt. Aufgrund geologischer 

Voraussetzungen und des bestehenden Kanalsystems sind Versickerungsanlagen auf wenige 

Stadtbezirke konzentriert und überwiegend als Schachtversickerungen ausgeführt. 

Regenwassermanagement wird noch kaum als Mittel der Freiraumgestaltung eingesetzt. Der Bericht 

gibt Empfehlungen an die der Stadtverwaltung zur Einbindung von Regenwassermanagement in die 

Zielebene und zur praktischen Implementierung. In Folge konnten für das größte Wiener 

Stadtentwicklungsgebiet, Seestadt Aspern, in zwei Studien Optionen für ein Regenwassermanagement 

aufgezeigt werden, die weit über das bisher in Wien realisierte hinausgehen. 

Schlagwörter: Integratives Regenwassermanagement, Regenwasserbewirtschaftung, Wien, Österreich, 

Seestadt Aspern 

 

1 EINLEITUNG 

Die Stadt Wien versteht sich als Umweltmusterstadt und räumt den Prinzipien der Nachhaltigkeit bei der 

Erbringung von Versorgungsleistungen einen hohen Stellenwert ein (Magistrat der Stadt Wien 2004), 

beispielsweise beim städtischen Verkehr oder in der Energie- und Wasserversorgung. Der Umgang mit 

Niederschlagswässern stand bis vor kurzem kaum im Fokus. Das aktuelle politische Programm der 

Stadtregierung (Häupl, Vassilakou 2010), einzelne Starkregenereignisse mit lokalen Überflutungen und 

die absehbare Überlastung des Kanalnetzes leiteten eine Sensibilisierung in der Stadtverwaltung ein.  

Die Wiener Umweltabteilung beauftragte 2010 das Büro Karl Grimm Landschaftsarchitekten mit der 

Erstellung eines Motivenberichtes integratives Regenwassermanagement (Grimm 2010). Der Bericht 

versteht sich als Entscheidungsgrundlage für Politik und Verwaltung, die den Stand in Wien und 

Handlungsoptionen aufzeigt.  

2 METHODEN 

Im Motivenbericht wurden Ziele und Methoden von integrativem Regenwassermanagement im Sinne 

naturnaher Oberflächenentwässerung auf Basis technischer und wissenschaftlicher Literatur 

übersichtsmäßig beschrieben und mit einem Katalog internationaler Projektbeispiele hinterlegt. Die 

Entwicklung der letzten zwanzig Jahre in Wien wurde durch Auswertung der in der Stadtverwaltung, 

Abteilung Gewässer, gesammelten Daten aus Baurechtsverfahren aufgezeigt. Ausgewählte, örtliche 

Projekte wurden mit Rückfragen bei Planern und Bauherrn und mit Ortaugenscheinen dokumentiert. Ein 

Abriss über Naturraum und Stadtstrukturen zeigt die wechselnden spezifischen Rahmenbedingungen im 

Stadtgebiet auf. In Workshops und Interviews mit Akteuren der Stadtverwaltung wurden Hindernisse und 

Lösungsansätze identifiziert. 
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3 MOTIVENBERICHT 

3.1 Rahmenbedingungen für Regenwassermanagement in Wien 

Aufgrund einer hohen Bebauungsdichte und der städtebaulichen Strategie der Nachverdichtung sind 

sickerfähige Freiflächen in Wien ein knappes Gut. Regenwassermanagement an der Geländeoberfläche 

steht in Flächenkonkurrenz zu anderen Nutzungen.  

Bislang fehlt ein klares und nach außen kommuniziertes Bekenntnis der Stadt Wien zu integrativem 

Regenwassermanagement oder Water Sensitive Urban Design – WSUD (Hoyer et al. 2011) als Element 

nachhaltiger Stadtentwicklung. Zudem behindert eine unpräzise Bezeichnung die Kommunikation. Der 

meist verwendete Begriff „Regenwasserversickerung“ benennt nur eine der möglichen Maßnahme. 

Ebenso fehlen klare und nachvollziehbare Regeln für die Festsetzung gedrosselter Einleitungen in den 

Kanal und Informationen und Empfehlungen für Bauherren und Planer.  

In der Wohnbauförderung und Wirtschaftsförderung hat Regenwassermanagement marginale oder gar 

keine Bedeutung in der Projektbeurteilung. Realisierte Maßnahmen werden kaum nach außen 

kommuniziert. In internationalen Musterprojekten hat „artful rainwater design“ (Echols, Pennypacker 

2008) oft eine zentrale Rolle in der Freiraumgestaltung und in der Vermittlung. 

3.2 Entwicklung und Trends im Anlagenbestand 

Versickerungsanlagen sind in drei der insgesamt 23 Wiener Stadtbezirke konzentriert. Dies ist auf die 

geologischen Voraussetzungen und das bestehende Kanalsystem zurückzuführen. Der weitaus 

überwiegende Teil der Anlagen sind Schachtversickerungen, obwohl dies wasserwirtschaftlich nicht 

erwünscht ist. Ursachen dafür dürften in tradierten und daher reibungsloseren Planungs- und 

Bewilligungsabläufen liegen. Gründächer werden meist nicht in das Regenwassermanagement 

einbezogen. 

Das bisherige, ausnahmslose Verbot der Ableitung von Regenwasser von Privatgrundstücken auf 

Verkehrsflächen erschwert bauplatzübergreifende Lösungen. Auch wurden in Wien bisher Straßenwässer 

grundsätzlich nicht in die Regenwasserbewirtschaftung miteinbezogen, sondern in den Kanal eingeleitet. 

Eine mögliche Ursache für einen geringen Umsetzungserfolg liegt in einer fehlenden Kontinuität von der 

generellen Planung bis zur Grundstücksverwaltung und Ausführungsplanung. 

 

Abbildung 1: Wien, Typen von Versickerungsanlagen nach Stadtbezirken 

Nur selten wird Regenwasser im Sinne von „artful rainwater design“ gestalterisch inszeniert und seine 

Wege sichtbar gemacht. In der Dokumentation lokaler Projekte wurden drei Grundformen der 



Gewässerschutz bei Regenwetter – 
Gemeinschaftsaufgabe für Stadtplaner, Ingenieure und Ökologen 
 

 

 

3 

Verknüpfung von Regenwassermanagement mit Freiraumgestaltung in dieser quantitativen Reihung 

festgestellt:  

Verbergen: Niederschlagswässer verschwinden so rasch und unauffällig wie möglich im Untergrund 

Unauffälligkeit: zurückhaltende Integration in die Freiraumgestaltung und Alltagsnutzung 

Inszenierung: Der Weg des Regenwassers wird als charakteristisches Merkmal hervorgehoben 

3.3 Empfehlungen für die Zielebene 

Regenwassermanagement soll als wesentliches Element einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung und 

Bodennutzung deklariert, bewusst gemacht und in Neubau und Sanierung verstärkt umgesetzt werden.  

Regenwassermanagement unterstützt die Zielsetzungen einer Umweltmusterstadt: Erlebbares Wasser 

bereichert das Stadtbild und ist Lebensraum eine vielfältige Tier- und Pflanzenwelt in der Stadt, 

Regenwassernutzung reduziert Trinkwasserverbrauch.  

Regenwassermanagement ist Teil einer Anpassungsstrategie an den Klimawandel: Verdunstung und 

Beschattung durch Pflanzen schaffen angenehmere kleinklimatische Verhältnisse, mindern den 

Energieverbrauch für aktive Gebäudekühlung und wirken dem zunehmenden Hitzeinsel-Effekt entgegen.  

3.4 Empfehlungen für die Implementierung 

Die möglichst frühe Integration von Regenwassermanagement in die Gesamtplanung ist sowohl auf 

städtebaulicher Ebene als auch auf Bauplatzebene anzustreben. In der Stadtentwicklung ist eine verstärkte 

Vernetzung von Regenwassermanagement und Freiraumgestaltung (Landschaftsarchitektur) im Sinne der 

Mehrfachnutzung knapper Raumressourcen anstreben. Die Verdunstung als Systemelement ist verstärkt 

zu berücksichtigen.  

Information von Entscheidungsträgern in Verwaltung, Planung und Politik ist eine vordringliche 

Maßnahme. Das Thema wurde bisher kaum wahrgenommen, eine wirtschaftliche Umsetzung erfordert 

Entscheidungen in frühen Projektstadien. 

Konkret wird ein Maßnahmenmix von gesetzlichen Änderungen in der Bauordnung und zur Einführung 

einer gesplitteten Abwassergebühr mit weiteren Lenkungsinstrumenten (Förderungen und 

Zertifizierungen) und Information vorgeschlagen. 

Regenwassermanagement sollte in die sektorale Programmentwicklung von Wohnbauförderung, und 

Stadtentwicklungsplanung integriert werden. Im Rahmen der Privatwirtschaftsverwaltung kommt einer 

Selbstbindung bei Vorhaben auf städtischen Grundstücken wesentliche Vorbildwirkung zu. 

Strategien, Maßnahmen und Informationspakete sollten für einzelne Teilräume im Stadtgebiet dargestellt 

werden, um den unterschiedlichen Naturräumen und Rahmenbedingungen gerecht zu werden. 

In Verwaltungsverfahren sollen die Möglichkeiten der bestehenden Gesetzeslage (Flächenwidmungs- und 

Bebauungsplanung, Baubewilligungsverfahren) für integratives Regenwassermanagement besser genutzt 

und von einer impliziten Unterstützung der tradierten Lösungen abgegangen werden.  

Aufgrund der vielen angesprochenen Zuständigkeiten sollte eine Schnittstelle zwischen Abteilungen 

(„Regenwasserkoordinator“) einen reibungsloseren Ablauf von Projekten vorbereiten. Eine solche Stelle 

könnte auch ein Kompetenzzentrum für nachhaltige Regenwasserbewirtschaftung sein, die Projekte 

evaluiert, Daten und Erfahrungen sammelt und für internationaler Austausch sowie als Beratungsstelle für 

Planer und Professionisten tätig wird. 

Begleitende Maßnahmen sollen Fachinformation und Öffentlichkeitsarbeit sowie die Einbindung von 

wesentlichen Immobilienbesitzern als strategische Partner sein.  

3.5 Ausblick 

Vorschläge des Motivenberichtes wurden von einigen Stellen der Stadtverwaltung aufgegriffen. Die 

notwendige geschäftsgruppenübergreifende Herangehensweise erschwerte die rasche Implementierung.  
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4 FALLBEISPIEL SEESTADT ASPERN 

Die Seestadt aspern ist die größte Stadtentwicklung Wiens. Im Zeitraum 2008 bis 2030 sollen auf 240 ha 

Wohnungen für 24.000 Menschen und 20.000 Arbeitsplätze geschaffen werden (Magistrat der Stadt Wien 

2008 und mündliche Informationen 2013). 

Die erste Bauetappe mit 2.000 Wohnungen ist weitestgehend fertig geplant und wird ab 2013 errichtet. In 

dieser Phase wurde Regenwassermanagement in Übereinstimmung mit den in Wien gültigen 

Planungsvorgaben in die Entwicklungsplanung miteinbezogen. In einem Teilmischsystem werden 

Straßenwässer dem Kanal zugeführt, von den Baufeldern soll kein Regenwasser in den Kanal gelangen. 

Den bisherigen Erfahrungen zufolge führt dies, wie auch sonst in den Wiener Neubaugebieten, zu einer 

Dominanz der Schachtversickerung und einer . 

Die Bauetappen 2 und 3 umfassen 145 ha Gesamtfläche, davon sind 65 ha Nettobauland, 33 ha 

Straßenräume, 40 ha Grünflächen und 5 ha der namensgebende, neugeschaffene Grundwassersee. Mit den 

Vorarbeiten für die Umweltverträglichkeitserklärung beginnt 2013 die intensive Planung des weiteren 

Ausbaus. Die Entwicklungsgesellschaft, 3420 AG, ist zu einer weitergehenden Umsetzung von 

Regenwassermanagement bereit, soferne dies im Einvernehmen und mit administrativer Unterstützung 

der Stadt Wien erfolgt. 

2012 wurde im Auftrag der 3420 AG von Atelier Dreiseitl ein erstes Regenwasserkonzept Seestadt 

Aspern erstellt. 2013 folgte eine Studie „Entwicklung eines integrierten Regenwassermanagement- 

Systems am Beispiel Aspern Seestadt“ durch Karl Grimm Landschaftsarchitekten als Fachbeitrag zur 

Entwicklung Seestadt aspern.  

Die beiden Studien zeigen Möglichkeiten auf, ein Regenwassermanagement umzusetzen, das weit über 

das bisher in Wien realisierte hinausgeht. Es bleibt jedoch für eine Entscheidung über Art und Ausmaß 

des Regenwassermanagements nur ein relativ kurzes Zeitfenster bis zur Festlegung der nächsten 

Planungsschritte. Die Entscheidung wird von der Stadt Wien als Verwaltungsbehörde und als 

Miteigentümerin der Entwicklungsgesellschaft getroffen werden. 

5 SCHLUSSFOLGERUNGEN 

Die Wiener Stadtverwaltung berücksichtigt in vielen Bereichen Prinzipien der Nachhaltigkeit. 

Regenwassermanagement wurde aber lange nicht als möglicher Beitrag dazu erkannt. Ein von der 

Umweltabteilung beauftragter Motivenbericht integratives Regenwassermanagement stellte dem aktuellen 

Entwicklungstand in Wien internationale, beste Vorgehensweisen gegenüber und konnte das Interesse der 

Stadtverwaltung wecken. Dadurch wurde es möglich, für das Stadterweiterungsgebiet Seestadt Aspern 

Regenwassermanagementkonzepte zu entwickeln, die weit über das bisher in Wien realisierte 

hinausgehen. Selbst wenn diese Konzepte hier nicht oder nicht in vollem Umfang zur Umsetzung 

gelangen, so können sie zukünftige Stadtentwicklungsvorhaben beeinflussen. 
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